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können. Im Zuge der fortschreitenden Entwick-
lungen wird jetzt schon sehr deutlich, dass mit 
den technischen Lösungen auch jetzt schon 
andere Disziplinen herausgefordert sind, Bar-
rieren durch soziotechnische, politische, öko-
nomische und juristische Rahmenbedingungen 
zu beseitigen und dadurch einer neuen Genera-
tion der Medizintechnik die Türen zu öffnen. 

Auffällig ist jedoch, dass die Evaluation 
der Systeme meist nur in kleinen Experimenten 
mit einer Laufzeit von wenigen Wochen und 
weniger als 30 Versuchspersonen erfolgt. Der 
medizinische Hintergrund wird zwar als Moti-
vation herangezogen, allerdings wird die Prob-
lemstellung dann auf technische Fragestellun-
gen reduziert und bei der Evaluation mit einem 
technischen Machbarkeitsbeweis abgeschlos-
sen. Der Nachweis eines medizinischen Nut-
zens wird nur in wenigen Fällen anvisiert. Das 
liegt u. a. am frühen Stadium, in dem sich die 
Entwicklungen befinden sowie der derzeitig 
stark technologiegetriebenen Forschung, bei 
der zunächst die technologischen Möglichkei-
ten ausgereizt werden müssen. Dabei geht es 
den Entwicklern weniger um theoretisch kon-
struierte Systeme als vielmehr um Lösungen 
für besondere Herausforderungen des Alltags. 
So ist beispielsweise abzuwägen, welche Un-
genauigkeiten in Kauf genommen werden kön-
nen, um andere Bedingungen, wie z. B. Ge-
wichtsreduktion oder Akkuleistung zu verbes-
sern, Übertragungsgeschwindigkeit zu erhöhen, 
oder Kosten zu senken. 

Daher sind die auf der Konferenz vorge-
stellten Arbeiten wichtige Meilensteine und 
lassen auf eine interessante dritte Konferenz in 
zwei Jahren hoffen. 

Besonders erwähnenswert ist auch, dass in 
den meisten Arbeiten als Ziel nicht Kostenein-
sparungen durch Personalkürzungen sondern 
Qualitätssteigerungen durch eine verbesserte, 
komplexere (nicht von Menschen durchführba-
re) Informationsverarbeitung angestrebt werden. 

Wehrmutstropfen ist, dass diese (und auch 
verwandte) Konferenzen sehr selten von Medi-
zinern besucht werden. Deren Teilnahme würde 
sicherlich einen Schub in den Diskussionen 
erzeugen und die Welten aus Technik und Me-
dizin einander deutlich näher bringen. Dafür 
müssten solche Veranstaltungen allerdings auch 
ihr Profil attraktiver für andere Disziplinen ges-
talten und Räume für interdisziplinäre For-

schung öffnen bzw. sich mit anderen Veranstal-
tungen der Mediziner kreuzen. Wie das For-
schungsprojekt PerCoMed zeigt, befinden sich 
Mediziner in einer sehr speziellen Domäne, die 
von außen schwer zu durchdringen ist. Können 
Mediziner für Projekte begeistert werden, ist 
deren intensive Mitarbeit ein wichtiger Erfolgs-
faktor. Dies bedeutet jedoch auch deutlichere 
Mehrarbeit in der Kommunikation und der aus-
drücklichen Berücksichtigung der Ziele der 
Mediziner, um so auch die Mediziner als Mit-
entwickler und Lösungsanbieter zu verstehen. 

Anmerkungen 

1) Zur Tagung ist ein digitaler Tagungsband er-
schienen, der im Laufe der nächsten Wochen 
über IEEE Explore (http://ieeexplore.ieee.org) 
zur Verfügung gestellt wird. 

2) Pervasive / Ubiquitous Computing – Aktuelles 
Schlagwort. In: Informatik Spektrum, 24(3), S. 3 
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Intelligente Assistenzsysteme 
für ein besseres Leben im Alter 
Bericht vom Ersten Deutschen Ambient-
Assisted-Living-Kongress im dbb-Forum 

Berlin, 30. Januar - 1. Februar 2008 

von Andreas Schmidt, FZI 

In Berlin fand vom 30. Januar bis zum 1. Feb-
ruar 2008 der erste „Ambient Assisted Living”-
(AAL-)Kongress statt. Organisiert wurde die-
ser Kongress, der die unterschiedlichen For-
schungsansätze und Industrievertreter aus dem 
Bereich Ambient Assisted Living zusammen-
brachte, durch den VDI/VDE-IT und das Bun-
desministerium für Bildung und Forschung. 
Die Resonanz war selbst für die Veranstalter 
überraschend: Mit 150 Einreichungen (davon 
wurden 30 als Poster und 70 als Vortrag ange-
nommen) und 330 Teilnehmern war der Kon-
gress schon frühzeitig ausgebucht. 
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Das Themenspektrum reichte von der 
Mikrosystemtechnik für Sensoren von Vital-
werten und die Verabreichung von Medika-
menten über die Mundschleimhaut, über Mid-
dleware-Ansätze zur Verknüpfung von Senso-
rik und intelligente IT-Dienste bis hin zu woh-
nungswirtschaftlichen Perspektiven und Finan-
zierungsmodellen aus Sicht der Gesetzlichen 
Krankenversicherung. Entsprechend interdiszi-
plinär war auch der Teilnehmerkreis zusam-
mengesetzt: Elektrotechniker, Informatiker, 
Mediziner, Wirtschaftswissenschaftler, aber 
auch Sozialwissenschaftler fanden sich unter 
den Kongressteilnehmern. 

Beinahe etwas überstrapaziert wurde die 
Argumentationslinie über den demographi-
schen Wandel, also die Verschiebung der Al-
tersstruktur der Gesamtbevölkerung, der den 
Handlungsbedarf für den Einsatz von AAL-
Technologien besonders im Bereich der Pflege 
verdeutlichen sollte. Generell bestand Konsens 
darüber, dass gerade Deutschland führend in 
der Forschung und Entwicklung der AAL-
Technologien sei und hier schon viele erfolg-
reiche Prototypen existierten. Allerdings seien 
große Defizite bei der Überführung von Proto-
typen in den Realbetrieb zu beobachten. Als 
wesentliche Ursache hierfür wurde das Fehlen 
von Geschäfts- und Finanzierungsmodellen 
identifiziert, das auch durch die Aufteilung der 
Sozialversicherung und ihrer Budgets in unter-
schiedliche Sektoren bedingt sei. Hier ist aller-
dings durch die Reform der Gesetzlichen 
Krankenversicherung 2009 und die größeren 
vertraglichen Freiheiten und Anreize für Kran-
kenversicherungen ein Wandel zu erwarten. 

Über reine Finanzierungsprobleme hinaus 
wurde auch deutlich, dass ganzheitliche Lösun-
gen benötigt werden, die sich nicht nur auf be-
stimmte technische Aspekte konzentrieren, son-
dern sich in das soziotechnische Umfeld einbet-
ten, was technische Integrierbarkeit, Benutz- 
und Wartbarkeit durch entsprechendes Pflege-
fachpersonal und Berücksichtigung von Prozes-
sen umfasst. Viel versprechende Herangehens-
weisen sind hier interdisziplinäre Forschungs-
felder wie z. B. „Kontextsensitive Technolo-
gien“ am FZI in Karlsruhe oder die großen In-
tegrierenden EU-Projekte wie SOPRANO, 
PERSONA oder Netcarity. 

Am letzten Kongresstag fand ein europäi-
scher Partnertag statt, auf dem eine Initiative 

nach Artikel 169 des EG-Vertrages vorgestellt 
wurde, die voraussichtlich im April oder Mai 
offiziell veröffentlicht wird und eine Förderung 
für marktnähere Entwicklungen darstellt (2-3 
Jahre bis zur Marktreife). Internationale Ver-
bundvorhaben werden bei diesem Förderin-
strument zentral begutachtet, aber lokal durch 
die jeweiligen Fördereinrichtungen (z. B. 
BMBF) finanziert. 

Insgesamt zeigte sich, dass das Thema 
Ambient Assisted Living als interdisziplinäres 
Feld an Konturen gewinnt. Entsprechend wur-
de auch angekündigt, dass es 2009 wiederum 
einen Deutschen AAL-Kongress geben wird 
und für Herbst 2009 ein europäisches Pendant 
ins Leben gerufen werden soll. 
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